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Mt 5aal(mrtt«»dMs NkiA-LlMWiistm.
Heute Früh wird auf der„Saalburg" bei Homburgv.d.H.

unter entsprechenden Feierlichkeiten im Beisein des Kaisers
und anderer Fürstlichkeiten die Grundsteinlegungdes Reichs-
Limesmuscnms vollzogen. Anderthalb Jahrtausend fast hat
die Römerfeste in Schutt ge¬
legen und der Wald hatte von
ihrer Stätte Besitz ergriffen,
bis im 17. Jahrhundert die
Beutegier der Menschen sich
über die Trümmer der ver¬
sunkenen Römerherrlichkeit
stürzte und die Hausteine der
Ruinen fortführte.Das Ham¬
burger Schloß und2 Kirchen
des schönen Kurorts ent-
standen so aus den Quadern
des ehemaligen Kastells, das
erst in diesem Jahrhundert
wiff-'^chaftlich erforscht und
in seiner Bedeutung für unsere
Geschichte erkannt wurde.Der
erstorb.ObcrstV.Cohausen

der König!. Baurath
Jacobi  in Homburg waren
die Persönlichkeiten, welche die
Forschungen auf festen Boden
stellten und das Interesse an
der Sache und an der Limes¬
forschung in Wort und
Schrift auf das Nachhaltigste
förderten. Der Initiative
unseres Kaisers aber blieb es
Vorbehalten, den letzten, wich¬
tigsten Schritt für die Er¬
forschung zu thun, indem er
ihr ein geeignetes Heim,einen
Mittelpunkt für ihre Bestrebungen schuf. Bei der
EinwcihungdesKaiserFriedrich-Denkmalsi.J .1897
in Wiesbaden erklärte er, zum Andenken an seinen
Vater dort, wo einst unsere Vorfahren mit den süd¬
ländischen Eindringlingen gerungen, ein Museum
erbauen zu wollen, indem inmitten der Saalburg
für diesen Zweck auf den alten Fundamenten das
Prätorium so, wie es vermuthlich gewesen, wieder
erstehen solle. Unsere erste Abbildung zeigt, wie
sich das Reichs-Limesmuseum nach seiner Fertig¬
stellung den̂ Blicken zeigen wird. Der Entwurf
zu dem Gebäude stammt von dem schon genannten
Kgl. Baurath Jacobi in Homburg, welcher sich um
die Limesforschungaußerordentlich verdient ge¬
macht hat und jedenfalls einer der besten Kenner
des alten römischen Grcnzwalles und der an
demselben gelegenen Kastelle ist. Die mit großer
Sorgfalt ausgeführlen Ausgrabungen auf der
Saalburg haben die Grundmauern des römischen
Kastells so gut frcigelegt, daß man sich an der
Hand der lleberlieferungeu über die Grenzbauten
der Römer unschtver ein naturgetreues Bild der
ganzen Anlage »lachen kann, über welche wir
nachstehend Folgendes bemerken:

Das alte Römcrkastell„die Saalburg" bei
Homburg vor der Höhe hatte eine rechteckige Form
von 221,45 w Länge und 147,18 m Breite mit
abgerundeten Ecken, und wurde von einer
crenelirten, 4,9w hohen und 1,9 m dicken Stein¬
mauer mit innerem Wall und doppeltem äußeren
Graben umgeben. Vor der Mauer zog sich ein
90 ew breiter Umgang(die„Berme" nach heutiger
fortifikatorischer Bezeichnung) hin. Die beiden
Gräben waren Spitzgräben von 2 bis 3 w Tiefe
und 7 bis 8 m Breite, die nur durch eine 30 cm
breite Erdrippe von einander getrennt waren,
sodaß ihre Gesammtbreite 15 ni betrug. Der
innere Wall hatte bei 2,5 m Höhe eine obere
Breite von 3 m. Die Zinnen der Mauern be¬
standen aus der 85 om hohen Brüstung, auf
welcher die winkligen, 1,15 m breiten Wimperge
sich 1,0 m hoch erhoben, also in Höhe und Breite
den Mann deckten; sie ließen die Zinnen-
vffnungen 0,62 em breit zwischen sich, um das
Pilum zu werfen und auf den anstürmcnden
Feind hinabzustoßen. Die Mauerhöhe betrug,
außen gemessen, von der Berme bis zum höchsten
Punkte der Zinnen 4,9 m, im Innern über dem
Wehrgang 1,85 m. 4 durch je 2 Thürme be.
festigte Thore, auf jeder Seite 1, führten in das
Innere des Kastells. Auf der vorderen, dem

feindlichen Gebiet zugemendetcn Seite befand sich die
Lorta praetoria, auf der entgegengesetzten Seite die
I orta ätzemnana, links die Porta principalis sinistra und
rechts die Porta principalis dextra. Die Porta praetoria
tv.ar das schmälste Thor und wurde zur Gefechtsbereitschaft
nicht nur geschlossen, sondern auch noch mit Steinen und
Balken verbarrikadirt. Die Porta decumana war ein Doppel¬
thor mit2, je 3 w breiten, durch einen starken Mittelpfeilcr
geschiedenen Oeffnungen. Die beiden anderen Thore wurden
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rl esÜßIni.e 6ei  Ausfällen benutzt in den Augenblicken,
wo sich der Feind zum Ueberschreiten derGräben anschickte. Vor
jedem Thor waren die Gräben iibcrbrnckt. Der vordere Theil

es Jnnenraiimes, die Praetentura(Vorderlager) enthielt das
cigentliche Soldatenlagcr und eine ovale Arena, welche
militärischen Uebnngen und Schauspielen(Wettkämpfen rc.)
gedient haben wird. In der Mitte, gleich hinter der Arena,
lag inmitten der Latera praetorii(Mittellager) das Prae-
tonnm (Feldherrnzelt), welches jetzt in seiner alten Gestalt

wieder hergestcllt, und in
dessen Räumen das Limes-
Museum eingerichtet werden
soll. Dasselbe hat annähernd
rechteckige Form, ist 60 m
lang, 45 m breit und ent¬
hält an der Stirnseite das
Lacellum(8), in welchem
die Feldzeichen aufbewahrt
wurden,dahinter das Peristyl,
einen offenen Platz von9 m
Breite und 29 m Länge,
das Atrium, einen fast
quadratischen offenen Hof,
der von gedeckten Gängen
umgeben war, und ein
ziveites, kleines Sacellum,
sowie mehrere ziehbrnnnen-
arlige Cisternen, ferner
ein großes, langgestrecktes
Gebäude, welches wahrschein¬
lich als Exercirhalle benutzt
worden ist. Links vom
Atrium lagen vier kleinere
Räume und rechts ein langer
schmaler Schuppen. Die
ersteren sind Bekleidungs¬
kammern, die letztere höchst¬
wahrscheinlich eine Waffen¬
kammer gewesen.Die Exercir¬
halle besaß auf jeder schmalen
Seite ein breites Thor, auf

der dem Atrium zngewendcten Seite fünf kleinere
^ 'ore und bildete gewissermaßen den mittleren,
bedachten Theil der Via principalis (Hauptlaqer-
straße), welche die beiden seitlichen Lagerthor
mitcinander verband. Ein weiteres Thor in bec
yfinFfette der Exercirhalle führte zu einer breiten
Straße, welche die Porta decumana mit dem
Praetorium verband, und der hinterste Theil des
Kastells, die Eetentura, in der Mitte durchzog.
Letztere war wahrscheinlich für die Militär-
Intendantur bestimmt und enthielt ein großes

Ürü'1' ni'f ££J£r ’n ^ er  nordöstlichen Ecke be-
findlichcn Räucherkammer und etliche Wohnhäuser
für die Beamten. Am Fuße des inneren Walles
zog sich die Wallstraße„Via angularis“ entlang.
Mehrere Lagergassen durchschnitten die Praetontura
tn der Haupirichtnng und verbanden so die Via
angularis mit der Via principalis.

Die Soldaten waren in hölzernen Baracken
und gelten untergebracht, zwischen denen an ver¬
schiedenen Stellen die Badhänser standen.

So sah das alte Römerkastcll aus, welches im
dritten Jahrhundert der christlichen Zeitrechnung
dem Ansturm der Germanen zu widerstehen hatte
und wahrscheinlich gegen Ende des dritten Jahr¬
hunderts verlasse» worden ist. Aus den auf der
Saalburg gemachten Funden geht übrigens hervor,
daß schon vor Erbauung des großen Kastells
klcinere Befestigungswerke von den Römern an
derselben Stelle angelegt waren, und zwar scheint
das erste Bollwerk um das Jahr 10 oder9 v. Ehr.
und das zweite 20 Jahre später errichtet zu sein

Die feierliche Grundsteinlegung des Limes-
Museums  lenkt die allgemeine Aufmerksamkeit
auch wieder auf das riesige Bauwerk. „Limes"
genannt, welches die Römer in den ersten Jahr¬
hunderten unserer Zeitrechnung zum Schutz ihrer
Grenze gegen den Ansturm der freien Germanen
errichtet habe». Die seit etlichen Jahren mit
staatlicher lluterstiltzniig und mit großem Eifer
betriebenen Forschungen haben den ganzen Verlauf
die,er Verschanzungsliuie(Limes- Pfahlgraben,
Landivehr) und die Lage von etwa 80 Kastellen
und 800 Wachtthnrmcu festgestcllt, die zur Bc-
wachnng des Grenzwalles dienten, sodaß wir heute
in der Lage sind, „ns ein klares Bild jener
Anlage zu machen, die wir, obgleich wir erst
kürzlich eine ähnliche Karte veröffentlichten, in der
bcistehenden Karte unseren Lesern wiederum vor-
führcn. Erläuternd bemerken wir Folgendes: Der
im Ganzen 550 Icm lange Grenztvall besteht aus
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2 Theilen, beut obevgermanischen (Limes germanicus) und
dem rätischen (Limes raeticus). Elfterer, welcher die Ost-
grenze der römischen Provinz Germania superior schützte, ist
372 km lang und beginnt bei Rheinbrohl am Rhein ober¬
halb Linz, läuft über Ems, Langenschwalbach, den Taunus,
Butzbach, Grüningen nach Groß-Krotzenburg am Main.
Von hier aus bildet der Main die Grenze bis Miltenberg.
Dann führt der Wall über Walldürn, Osterburken, Oehringen
und Murrhart bis Lorch an der Rems. Er besteht auf
dieser ganzen Strecke aus einem Erddamm mit vorliegendem
Graben und vielen dahinterliegendenKastellen und Wacht-
thürmen, welch erstere im nördlichen Theile etwa 8 bis
9 km und int südlichen Theile 10 bis 16 km von einander
entfernt liegen. Parallel
der südlichen Hälfte ver¬
läuft weiter westlich von
Cannstatt längs dein
Neckar über Gundelsheim
bis Obernburg die so¬
genannte Mümling-Linie,
welche nur aus Kastellen
und Thürmen besteht.

Bei Lorch schließt sich
an den Limos germanicus
im rechten Winkel der
178 km lange Limes
raeticus an , durch welchen
die Nordgrenze der
römischen Provinz Raetia
gesichert wurde. Derselbe
besteht aus einer mit
Thürmen besetztenu. von
zurückliegenden Kastellen
begleiteten Steinschüttung
(vom Volke der Pfahl oder
die Teufelsmauer ge¬
nannt). Er verläuft zu¬
erst in nordöstlicher,später
in östlicher Richtung
südlich von Ellwangen
und Dinkelsbühl, über
Gunzenhausenu. Kipfen-
burg und endet an der
Donau oberhalb Kehl¬
heim. Weiterhin über¬
nahm die Donau selbst
den Schutz der Grenze.

In unserer Karte ist der
römische Grenzwall genau
eingetragen, und zwar ist der aus Erdwall und Graben be¬
stehende Limes germanicus auch in der Signatur von dem
nur aus einer Steinschüttung bestehenden Limes raeticus
unterschieden worden. Die meisten der durch schwarze
Rechtecke wiedergegebenen Kastelle liegen theils direkt am
Grenzwall, theils in einem Abstande von 75 m hinter dem¬
selben, etliche indessen auch in größerer Entfernung von ihm.

Die Wachtthürme waren in Abständen von etwa 700 m
von einander errichtet und bildeten, wie ans den erhaltenen
Grundmauern hervorgeht, einen quadratischen Raum von
4,5 m Seitenlänge. Diese Thürme, aus Holz erbaut, waren
zweistöckig, von einem Palisadenzaun und Graben umgeben,
und besaßen im oberen Stockwerk eine Gallerie. Bei
Butzbach ist ein solcher Thurm rekonstruirt worden und finden
unsere Leser eine Darstellung desselben rechts oben in der
Karte.

Nächst dxr großen chinesischen Mauer bildet der Limes
die bedeutendste fortifikatorische Anlage der Welt. Mit der
Errichtung derselben wurde begonnen, als die Römer unter
Kaiser Claudius im Jahre 47 das zwischen Rhein und
Elbe liegende Gebiet, welches vordem erobert worden ivar,
wieder Preisgaben und sich auf das linke Rhein- und rechte
Donauufer zurückzogen. Nur ein Theil jenseits vom Rhein
und Donau blieb dem römischen Reiche damals eirverleibt,
—Mam üi i III.

und zum Schutze dieses Gebietes, in welchem zahlreiche Be¬
satzungen belassen werden mußten, ist dann der Grenzwall
errichtet worden.

Aus KtttdL und Land.
Wiesbaden , 11. Oktober.

— Grfchichtskalrudrr . 11. Oktober. 1870: Erstürmung
Orleans durch die Bayern. 1802: * August Kitz zu Paprotzan in
Schlesien, Bildhauer, der Schöpfer der berühmten Amazonengruppe
am Berliner Museum(ch 24. März 1865 zu Berlin). 1795: Sieg
der Oesterreicher über die Franzosen bei Höchst. 1788: * Ludwig
Schnorr von Carolsfeld zu Königsberg, deutscher Maler (H13.April
1853 zu Wien). 1531: f Ulrich Zwingli, Gründer der reformirten

geschützt an einen zugfreien Ort auf und begießt sie immer seltener
Vom November ab brauchen sie überhaupt kein Wasser mehr. Ein
frostfreies helles Zimmer genügt für die harten Arten vollständig
zur Ueberwinterung.

—Die tter,eKtraFen -PoHkrivsr »r - niingvom18.September
1900 befindet sich in den heutigen „Amtlichen Anzeigen des
Wiesbadener Tagblatts ". Sietritt drei Monate nach ihrer
Veröffentlichung, also vom 18. Dezember 1900, in Kraft. Mit
diesem Zeitpunkt werden die verschiedenen Straßen- Polizei¬
verordnungenec., welche jetzt gelten, aufgehoben.

— Gin meekwürdigrs Grfiihet passirte in diesen Tagen
den Maingau. Ein Mann zu Fuß schob auf einem Rollsessel seine
Frau und sein Kind vor sich her und erregte natiirlich viel Neu¬
gierde. Dem Mann sind von einer großen Zeitung 8000 Mk. ver¬
sprochen, wenn er bis zum Mai nächsten Jahres den Weg von Wien

nach San Francisco auf die
oben angegebene Weise zu-
rücklegt. Bis jetzt bat der¬
selbe, wie er sagt,Vorsprung.
Jeden Tag macht er mit der
immerhin bedeutenden Last,
die er mitschieben muß, einen
Weg von 40 bis 60 Kilo¬
meter, eine bedeutende
Leistung, wenn mau bedenkt,
daß er dabei auch Steigungen
au überwinden hat. Bei
Betrachtung des muskulösen
Körpers des Mannes er¬
scheint seine Angabe in¬
dessen nicht unglaublich.
Trotzdem werden die
schwereren Strapazen auf
der Reise wohl die Frau
und das Kind auszuhalten
haben, die tagtäglich mehrere
Stunden ununterbrochen in
dem Sessel sitzen und sich
rütteln lassen müssen, denn
es ist Bedingung, daß der
Mann stets den belasteten
Rollsessel schiebt und zur
Ueberwachung begleitet ihn
ständig ein anderer Mann.
Bemerkenswerth ist noch,
daß der reiselustige Mann
nebst seiner Familie den
Unterhalt sich durch Verkauf
von Ansichtskarten unter¬
wegs verdienen muß. (?)
Er hat, wie er erzählt,
ohne einen Kreuzer Geld
von Wien abfahren müssen.
Ist das Sport, Wahnsinn

Kirche, auf dem Schlachtfeld bei Kappeln. 1847: ch Kaiser Ludwig IV.,
der Bayer, zu Fürstenfeld bei München(* 1287).

— CnriUrn -N" 'rin . In der vorgestrigen Generalversamm¬
lung des „Cäcilien-Vereins" erstattete der Vorsitzende den Geschäfts¬
bericht für das vergangene Vereinsjahr und stellte hierbei den guten
Erfolg der drei Konzerte des letzten Winters fest, sowie daß sich
der Verein in eifriger Thätigkeit bemüht habe, seinen Aufgaben für
das hiesige Musikleben gerecht zu werden. Zu bedauern sei,
daß die Anzahl der aktiven (singenden) Mitglieder keines¬
wegs eine solche sei, wie sie der Größe Wiesbadens, dem
man ja so oft die Begeisterung für die Kunst, namentlich
die Musik, nachrühme, und der Bedeutung eines solchen Vereines
enispreche. Man solle doch meinen, daß in einer Stadt von nahezu
80,000 Eiuwohirern sich mit Leichtigkeit ein Chor von wenigstens
200 Mitgliedern zusammenfinden müsse, während»ach wie vor
insbesondere die Anzahl der Herren kaum die äußerste, gerade noch
ausreichende Grenze überschreite und auch der Damenchvr eine
Verstärkung ganz wohl gebrauchen könne. Die finanzielle Lage
des Vereins habe sich gehoben, hauptsächlich infolge der großmüthigen

eines Geschenkes von 1000 Alk. Seitens eines eifrigen
Mitgliedes, dem hierfür der wärmste Jank gebühre. Hierauf wurde
zur Neuwahl des Vorstandes geschritten und hierbei der bisherige
Vorstand mit Ausnahme der Herren Direktor De. Kaiser, Justizrath
Dr. Romeiß und Oberlehrer Dr. Wickel, die eine Wiederwahl ab¬
gelehnt hatten, wieder- und an Stelle der genaimten Herren die
Herren Konsistorialpräsident De. E r n ft-, Landgerichtsrath
Dr. Sch lieben  und Kaufnmnn Leopold Heß neugewählt.

— Kalitreu , welche im Sommer im Freien, am Fenster oder
im Garten gestanden, müssen jetzt, wie der „Praktische Wegweiser"
schreibt, allmählich eingewintert werden. Alan stellt sie vor Regen

(Diskussionsabend) heute Abend«V
„Hotel Vogel", Rheinstraße 27, ab.
sind willkommen.

oder— Humbug?
—Kieme Notizen. Die

hiesige Abtheilung der
DeutschenGesellschaft
für ethische Kultur
hält ihre nächste Sitzung

Uhr im Gnrteusälchen des
Gäste, Damen und Herren,

A gottnwtbera , 8. Oktober. Die GasrohrlegungS-
arbeiten  des Hauptstranges von Wiesbaden nach hier sind
beendet; gegenwärtig ist man mit Aufstellen der Straßenlaternen
und Legen der Zufuhrrohre beschäftigt. Auch diese Arbeiten werden
rn einigen Tagen fertig sein, sodaß die ganze Straße von hier
nach Wiesbaden durch Gasglühlicht allabendlich erhellt sein wird.
Wir begrüßen diesen Fortschritt mit FreudenI Mit dem Bau der
elektrischen B ahn,  bezw. der Straßenerbreiternng hierfür, ist
em guter Anfang dahier gemacht. — Die Obsternte  ist noch in
vollem Gang und liefert em über alles Erwarte» günstiges Ergebnis.
Mostäpfel kosten7 Mk., Brechobst je nach Sorte 12 bis 20 Mk.
per Malter, Zwetschen werde» zu 4 bis 5 Mk. pro Centner ab¬
gegeben; in Birnen, welche massenhaft vorhanden sind, ist der
Handel bis jetzt flau. Mit der Kartoffelernte  sind unsere
Landwirthe ebenfalls zufrieden; die gefürchtete Fäule ist nicht
eingetreten.

-js- Kchiersteiu, 9. Oktober. Gegenwärtig findet Seitens einer
Anzahl hiesiger Weinbergsbefftzer die Traubenlese  statt. Eigent¬
lich waren diese Tage nur zu einer Auslese nnberanmk. Da aber
durch das soiuiigwarme Wetter der letzten Wochen die Trauben—
namentlich die „Oesterreicher" — sehr edel und ooWmWN reif
geworden sind, so wird in den Weinbergen, die mit genannter
Lraubenart bepflanzt sind, von

ständige Lese vorgeuoinmen. Dabei zeigte sich denn,
Satter wurm  doch einen größerenS 'man anfangs dachte. Allein, was an

verschiedenen Besitzern die vyll-
‘ ' tc sich denn, daß der

«den verursacht hat, als
Quantität verlort» geht,

FrrüKeLmr.
Gl« Chinese«der die Missrsrrstt.

Der Chinese Taw Sein Ko, der schon mehrfach in der
„Hsiata Ouartaly Review" chinesische Zustände behandelt
HM verbreitet sich in der neuesten Nummer dieser Zeitschrift
über die Missionen. Es sei hier nicht untersucht, in wie
wRt der Verfasser Recht oder Unrecht hat; da wir aber
Stimmen für und Wider die Missionen Raum gegeben haben,
so erWen es angezeigt und interessant, auch einmal die
Meinung eines verständigen Chinesen über diese heikle Frage
zu hören. Der Aufsatz lautet:

Manche Schriftsteller, die sich mit China beschäftigen, neigen
. ~ ' " beide

aus Au-
. „ —-..'reu aber,

denen Re Missionare und ihre chinesischen Gefolgsleute den An¬
geben, giebt es keine Grenzen. Die Chinesen in ihrer Gesammt-

1t, wie der einzelne, erkennen das viele Gute an, das christliche
JiSfwnaie ihrem Lande gethau haben, namentlich in Bezug mtf
Unterricht, Verbreitung europäischer Keiintuisse und ärztliche Hülfe,
allein sie ziehen eine Schranke vor jeglicher Einmischung in die
Vertztaltung der Ivrfschaften, die alten Bräuche und die Rechts-

;e. Obwohl der Theorie nach eine despotische Monarchie, ist
Regierung Chinas in Wirklichkeit demokratischer als die repn-

hlikauifche Regpsrnug Frankreichs oder der Vereinigten Staaten von
Nordamerika. Die Steuerlast ist sehr leicht, es giebt kein stehendes Heer,
tu. c... 01—ia —1. <--- Volk hat in vielen Dingendie Zahl der Beamten ist gering, und das :
FreuM, sich nach seiner Weise zu ve. _ verwalten. Die Ehen sind

en, d̂ h. sie werden außerhalb des Stammes abgeschlossen, und
ist fihem Dorfe gehören die Bewohner demselben Clan an, sodaß
die örtliche Verwaltung ziemlich leicht ist, da Streitigkeiten stets
durch Vergleich beigelegt werden. Der Glaube an das Gottes-
gnadeikrhuck der Könige ist noch immer der vorherrschende Kultus
In China, während er anderwärts untergraben ist. Der Kaiser ist
„bjerS»h>t des Himmels" und, wie in Ritßland, der Vermittler
Mischen Gott und den Menschen. Die Beainten sind die Vertreter
des Kaisers, sie sind„Vater und Mutter" für das Volk. Die
Üsatisväter und die Dorfpatriarchen sind wiedcrmn Vertreter der
Jeamten, denen kaiserliche Befugnisse übertragen sind. So findet
stich in der ganzen Reihe derer, die Macht besitzen, von dem ge-
Wgsten Hgnsvater an bis hinauf zu dem Kaiser, eine wohlbestiimute

Rangstufung, und auf jeder Stufe steht ein Halbgott aus Erden.
Das Eindringen gewisser Missionare nun stört diese seit fünf
Jahrtausenden geltende Ordnung der Dinge. Beim Eintritt der
Nacht wird kein Weihrauch mehr verbrannt; den Manen der Ahnen
werden keine Opfer mehr dargebracht;die Bildnisse der Nnmensheittaen
und der vergötterten Helden werden von den Wänden herabgerrffen,
kurz, der Bruch der eingeborenen Christen mit bein Hergebrachten
ist zu Plötzlich, zu schroff, zu radikal. Der letzte Tropfen, der das
Maß voll gemacht hat, ist die Vernichtung der Macht des Clan-
ältesten. Dem Rath der Missionare gemäß werden keine Beiträge
mehr geleistet für die Veranstaltung von Festlichkeiten, Umzügen re.,
ohne die das Dorfleben von einer schrecklichen Eintönigkeit ist. Ans
diese Weise greift es den nichtchristlichen Chinesen in den Geldbeitzkkl,
da die Last der jährlichen Beilräge uiuso schwerer ans sie fällt.
Zur Beleidigung kommt dann noch der Schimpf: man baut
Kirchen, Schulen und Missionshäuser, die über die Wohnstätten
der Beamten und Bessergestelltcn hinwegsehen, und diese Ungefügigkeit
gegenüber ihren Anschauungen von dem, was sich geziemt, und von
dem „Fengschui" wurmt die Chinesen im Gemüth. Bei Rechts¬
händeln nehmen die christlichen Chinesen eine günstigere Stcllmig
als die übrigen ein, indem sie stets auf die Nnierstützimg ihrer
Missionare zählen können, die kraft eines vor einiger Zeit durch
kaiserlicheit Erlaß bestätigten Vorrechts Zutritt zu allen Beamten,
vom Vieekönig bis zum Bezirksamtmann, geitießen. Ferner haben
die Missionare Gelegenheit, sieh an ihre Konsuln zu wenden und
durch ihre Geiandien in Peking beim Tsungli-Zjamen Vorstellungen
machen zu lassen. Die stummen Millionen chinesischer Bauern, die
keine Fürsprecher haben, empfinden diese Einrichtung bitter, und
bedanerir schweigend im Innern ihres Herzens den drohenden
Verlust ihrer Geltung, ihrer Rechte und Freiheit. Daraus entsteht
dann ein leichter Aufschrei gegen die Fremden im Allgemeiiten und
die Missionare im Besondere», und alle Vereinigungen, die ur¬
sprünglich zu dem Zweck gebildet waren, ihren Angehörigen gegen¬
seitigen Schutz und Beistand gegen Thrannei, Unrecht und Be¬
drückung zu geivühre», treten wieder ins Lebeii mit einem gewissen
Maß von politischer Bedeutung. Es war ein sehr bedauerlicher
Mißgriff, als man zuerst den Missionaren gestattere, sich in ab¬
gelegenen Dörfern int Innern niederznlassen, um sich der Ver¬
breitung ihrer Religion zu widnten. Man inöge bedenken, daß
die Verkehrsmittel in China sehr dürftig sind, tind daß
die vorhandeiieit Werkzeuge für Schtitz von Leben und
Eigenthnm offenkundig uiiwirksattl sind. Unter diesen Utnständen
ist es mit der Logik und bem gesunden Menschenverstand wenig
vereinbar, wenn man eine Regierung für den Eintritt von Ereig¬
nissen haftbar macht, gegen die geeignete Schutzmaßregeln zu treffen
gänzlich außer ihrer Macht liegt. Infolge plötzlicher Änsbrilche
von Acrger und Wuth bei dem Volke wurdeit Missionare in

Schantnng, Szetschuan und Folien ermordet, und die Central-
regkMg in Wing, die über die Umstände dieser betrübenden

le völlig im Unklaren ist, tmrbjtopr vAc.antwortl'
Es rammt zu eintr Untersuchung, die GcHstdkDM werdest enthar
die Angehörigen der Verstorbenen werden.. . mit Aner Wen Geld¬
summe absefnttzden und der Rest des dazu erzwungenen Getdcs
dieitt zur ErriMtNg einer Gedächtnißkirche, ejncr TiMl oder ein.es
Ferffrers. Dieser Vorgang wiederholt sich immer Meder, bis die
Eenkalre«ieruW, die nur kraft der Duldung d.cS Volkes besteht
und sich nur durch ihr Ansehen erhält, ihren Miterthanen gegen¬
über „das Gesicht versiert". Dann entfallen ihr die Zügel im
Lande, die Friedensstörungen mehren sich, es werden mehr
Ausländer getödtet, ohne Unterschied nach Staatsangehörigkeitoder
Sekte, und die Faust der fremden Mächte ballt sich immer fester
um die hülflose Regierung in Peking. Das Schauspiel, dgs die
Welt dabei genießt, hat gewiß seine humoristischen Seiten, es wäre
aber ungenießbar, wemr es sich um geringe Persönlichkeiten handelte.
Wie ein Donnerschlag fuhr in diese traurigeit Verhältnisse der
kaiserliche Erlaß hinein, der die amtliche Eigenschaft gewisser
Missionare bestätigte, und zwar ohne Zweifel auf das Drängen
geiviffer ausländischer Gesandten hin, deren Blick nicht weit genug
reichte, um die unfehlbaren Folgen ihrer eigenen Handlungen
voranszusehe». Wie verhängnißvoll dieser Erlaß war, gehl ans
der einstimmigett Weigerung der anglikanischen Missionare(Übrigens
auch der deutschen protestanttschen Missionart!) hervor, der anscheinend
dadurch gewährten Vortheile theilhaftig zn wer̂ n. Es läßt sich
nicht Voraussagen, wie lange die gegenwärtigen Wirren in China
dauern werden, allein das ist gewiß, daß die Forderungen der
fremden Mächte auf Entschädigungen für das Leben ihrer Unterthanen
nngeheure Geldausgaben verursachen werden. Wenn einmal wieder
allenthalben friedliche Zustände geschaffen sind, wäre eines zu betonen:
daß nämlich der Bestand und die Unabhängigkeit Chinas und die8ortdauer des Weltfriedens tu einem bedeutenden Maße von deminne für Mäßigung, Billigkeit und Ritterlichkeit in den Rächen
der fremden Regierungen abhänat, und daß man beim Abschluß der
Rechnung erwägen möge, daß China mehr Leid erfahre» als gethan
hat. (?) Ein Nebel zetligt das andere. Man mag die militärische
tkage änsnntzen, um aus der Einführung heilsamer Reformen zu
bestehen. Stach dem Boxer-Aufstand wird China sich in einer ähn¬
lichen Lage befinden, wie Egypten nach der Erhebung Arabi Paschas.
Die Centralregierung wird sich dem unabwendbaren Schicksal fügen
und dem Druck von außen wie de» uneigennützigen Rathschiägen
folgen, und die Masse des Volkes wird die Einführung solcher
Maßregeln begrüßen und begeistert fördern, die im Interesse ihrer
Gesundheit, ihres Reichthnms und Wohlergehens und der Forldaner
Ihres Bestandes als unabhängige Nation mit einer langen Reih«
Ucbcrlicferungen aus grauer Vorzeit erdacht werden.



No . 474 . 48 . Jahrgang. Wiesbadener Tagblatt ( Morgen -Ausgabe ) . Verlag : Langgasse L7. 1 !, Oktober 1900 . Sette 3,
wird durch die Qualität ersetzt, da der Most eiueu recht hohen
Zuckergehalt besitzt. Vorgenommene Messungen ergaben bei„Oester¬
reichern" 92 Grad, bei „Portugiesern" 80 Grad nach Oechsle.
Infolge dessen ist auch der Preis für Trauben ein bedeutend
höherer, ais es in den letzten Jahren der Fall war. Es wurden
bis jetzt bezahlt für das Pfund Trauben 25 Pf.

(?) Flörsheim a. M ., S. Oktober. Gestern Abend gegen
9 Uhr meldeten die Sturmglocken und die Signale der Feuerwehr
den Ausbruch eines Schadenfeuers.  Es brannte in den
Trockenräumen der „Chemischen Fabrik Flörsheim, Aktien-Gesell-
schaft". Die Feuerwehr war alsbald auf der Brandstelle erschienen,
vermochte aber das Feuer nicht zu dämpfen, denn das in den
Trockenraumen durch einen beständig hohen Hitzegrad vollständig
dürre Holzwerk, sowie das halbfertige Produkt(Litopon) gaben
dem Feuer immer neue Nahrung. Trotzdem man die genannten
Räume ausbrcnnen liest, fand die Feuerwehr doch noch eine riesige
Arbeit, denn es galt, die Nachbarräume: Maschinenbaus und
Saurelager, vor dem Feuer zu schützen, was unter großen An¬
strengungen auch gelang. Der Schaden ist nicht unbedeutend, man
schätzt denselben auf 15- bis 20,000 Mk. Uebcr die Entstehung des
Feuers ist bis jetzt nichts bekannt geworden. Die Fabrik ist bei
der „Thurmgia" in Erfurt versichert.

hd. Frankfurt a« M., 10. Oktober. Infolge einer aus bis
jetzt noch nicht bekannten Ursache erfolgten Explosion  brach
heute Mittag kurz vor 12 Uhr im nördlichen Theil des Fabrik¬
gebäudes der Adler -Fahrradwerke,  vormals Hch. Kleyer,
Grostfeuer  aus . Die 1800 in der Fabrik beschäftigten Arbeiter
konnten sich, so weit bis jetzt feststeht, retten, doch trugen7 der¬
selben Verletzungen davon. Das dritte und vierte Stockwerk der
Fabrik wurde vernichtet. Ueber 8000 zum Versandt bereitstehende
Fahrräder sind zu Grunde gegangen. Die gesammte hiesige Feuer¬
wehr ist an der Brandstätte erschienen. Das Feuer entstand im
Lagerraum. Der anaerichtete erhebliche Brandschaden ist durch
Versicherung gedeckt. Wie von zuständiger Stelle mitgetheilt wird,
erleidet weder die Fabrikation, noch der Versandt eine Unterbrechung.

wb. Homburg , 10. Oktober. Der Kaiser und dieKaiserin
kamen heute Vormittag hier an. Der Kaiser fuhr um 11 Uhr nach
der Saalburg,  um einer Probe zu der morgen stattfindenden
Feier belzuwohnen. Um1 Uhr kehrte der Kaiser hierher zurück.
^ilingjbttne . In Biebrich  beging Herr
Schlossermeister Jean Banmgärtel sein 25-jähriges Dienstjubilanm
bei der Firma Kallen. Co. — Auf der Bahnstation Gaubickel-
heim  bei Alzey wurde dcrWeichenwärterZahn von einem Personen-
zug erfaßt und überfahren. Der Mann blieb auf der Stelle todt.
— In Geisenheim  wurde Häuptlehrer an der Volksschule an
Stelle des in den Ruhestand getretenen Herrn Renfch Herr Zug-
maier, der dienstälteste Lehrer daselbst. — Kurz vor der StationHersfel ^ r. . . ' “ “ *• ~ ~
aus Rakel
@r gerieth W, „lvh, «hv  u/m ujuiutu uciuc sutme av-
gefahren. — In Weilburg  feiert Herr Professor vr . Gropius,
chn8. Oktober 1875 durch Herrn Gymnasialdirektor vr . Schmitt
blsim Kgl.Gymnasium eingefichrt, seine 25-jährige Lehrthätiqkeit an
genannter Mstalt. — Bei dem ersten Wettspielfest des Mittel-
cheinrschen Spielverbandes am Sonntag in Frankfurt siegte im
Schlenderballwettkampfdie Riege des Diezer  Turn- und Fecht-
nubs gegen die Frankfurter Turner, ebenso wurde Fr.Schmidt von
Diez im Wcttlauf über 160 und 200 Meter erster Sieger. — In
der Elchwaldstraße in Frankfurt  überfuhr ein Mlchfnhrwerk
Ms fünfjährige Söhnchen des Schriftgicßers Colonius, sodaß es
bald darauf starb. — Die Stellvertretung des nach Wetzlar ver-
Men Herrn Amtsgcrichtsraths Mab in Hcrborn  ist Herrn
M -ssor Wenckenbach übertragen worden. — In Elz scheuteein
Werd und ging durch. Eine Frau wurde vom Wagen geschleudert,
wobei dieselbe schwere innere Verletzungen sich zuzog. — In
Langendernbach  traf aus dem chinesischen Kriegslager dseNach-
M em von dem Tode eines der Söhne de« Dorfes. Derselbe.
Soldat bei dem Brandenburger Feldartillerie-Rcgiment in Mainz,
war als Freiwilliger des 1. Ostasiatischen Seebataillons mit nach
China gegangen. Ein jäher Tod hat ihn dort ereilt in der letzten
Woche, indem er mit vielen Anderen bei einem Brückenbau über
den Pccho rn den Fluthen dieses Stromes ertrank.

A Klainr . 10. Oktober. Nhein Pegel:  0 m 48 cm Vor
mittags gegen0 m 47 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichts saal.
6. Mir »b«>rn , 10.Oktober. (Strafkammer .) „Ach bleib

mit Deiner Gnade—bei uns Herr Jesu ChristI" Dieses evangelische
Kirchenlied sang an einem Nachmittag der etwa 21-jährige Maurer
Adolf Hieß von Born,  als er auf seinem Wagen saß und ins
Feld fuhr. Nun ist es in Born ebensowenig wie an archereu Orten
Sitte, daß die Jugend bei der Arbeit und im Felde Kirchenlieder
singt, und deshalb fiel die Frömmigkeit, deren sichH. an jenem
Tage befleißigte allgemein auf. Man sagte sich: „Der hat damit
auf jemand hmgezielt." Und diejenige Person, auf die er
Mit sttnem fromme» Gesang hingezielt haben sollte, fand
sich bald. Da hat nämlich um dieselbe Zeit, als H. singend
hinter dem Schweife seines Rößleins saß, am Wege, auf
dem er dahlnfuhr, eine Frau gearbeitet, die vor Jahren, als
sie in schwerer Krankheit darniederlag, im Fieber das bewußte
Kirchenlied schwermüthig gesungen hatte, was inBorn bekannt war.
Man nahm also im, H. habe sich über diese Frau lustig machen
wollen, und das Schöffengericht in Lanqcnschwalbach verhängte
wegen Beleidigung der Frau eine Gefäugnißstrafe von 14 Tagen
Über den jungen Mann. Der meinte indeß, Kirchenlieder zu singen,
stehe, wo und wann man wolle, im preußischen Staat Jeder-
mann frei, und legte Berufung ein. Die Strafkammer erblickte aber
ebenfallsu> seinem Gesang eine absichtliche Kränkung der in Frage
rommenden Frau und verwarf die Berufung. Die Strafe, meint
die Berufungsinstanz mit Recht, sei ziemlich hoch, aber nicht zu hoch.

Kleine Chronik.
Das Schöffengericht in Alzey  hat einen Handelsmann wegen

„Ungebühr vor Gericht"  zu einem Tag Haft verurtheilt, weil
er im Gerichtsfaal, um sich die Zeit zu vertreiben, während der
Verhandlung eine Zeitung las.
: Der frühere Pvlizeiwachtmeister Morgenstern in Bonn, der im
Januar ein anständiges Mädchen, das in Gesellschaft seines
Wrautlgams Nachts helmging, verhaftet, beschimpft und mißhandelt
Wt, wurde wegen Freiheitsberaubung zu vier Monaten Ge-sananlß  verurtheilt.

Eine Dentistin in Mülheim  a . Rh. wurde Nachts von ihremS ttin mittels eines Revolvers erschossen.  Der Mann wurded verhaftet, indessen, da man an seiner Geisteszurechnungs-
:tt zweifelt, dem Krankenhanse übergeben. u

Asseln  bei Dortmund läßt der Hörder Verein feine
schlacken, Asche re. auf eine Halde stürzen. Als ein Arbeiter
diese betrat, versank  er vor den Augen seiner Mitarbeiter. Die
ganze Halde glüht im Innern.

Die Strafkammer inB ochu m verurtheilte den Polizeisergeanten
Hoffmeister wegen Vergehens im Amte zu 3 Monaten und 3Tagen
Befangniß und 30 Mk.Geldbuße wegen widerrechtlicher Verhaftung
Ustd versuchter Nötbiguna, sowie Mißhandlung.

•v̂i Kiel  wurde die Dampfbarkasse des „Mars" vom„Hay"
gerannt und sank. Der Matrose Wenzel ertrank . _

In Hamburg  brach Sonntag Abend ein neuer großer
Brand  aus , welcher das große Bauholzlager des Zimmerineisters
Szudt in der Eduardstraße zerstörte und auf die Kaffeerösterei
Thiolo und von Dochren Übergriff. Letztere wurde noch gerettet.
ES wird Brandstiftung vermuthet. .

o einen grünen Mond  schreibt man au» Gifhorn
8?/" «7 - ober Folgendes: Der gestrige Vollmond nahm gegen
»7* Uhr" ne vollständig grüne Farbe an, die nach etwa fünfzehn
»rlnuten in Violett uberaing. Bald darauf erstrahlte der Mond
m seuiein gewöhnlichen Silberschcine. Wahrscheinlich wurden seine

Strahlen von dunklem Gewölk beeinflußt, das unter ihm vorbeizog
ihn aber nicht verdeckte.
_ Wie das „Berner Tagblatt" erfährt, sind am Donnerstag ein
Student Trechfel und der Führer Johannes Reichen aus Kandersteg
bei der Besteigung des Morgenhorns(Blümlisalp) durch eine
Lawine erschlagen  worden.
„ , In London  wurde am 9. Oktober in einem der großen
Auktionsräume des Westends eine Pfeife und ein Eylinder-
jHit k.cS Präsidenten Krüger ver a uktio nirt.  Die
Pfeife ist von einem Buren besonders für den Präsidenten an-
gcfertlgt worden: sie trägt zum Schmuck eine kleine Transvaal-
miinze. _Krüger, der sich seine Hüte stets ans London kommen ließ,
hatte die Gewohnheit, stets seinen Namen hineinzuschreiben. Auch
dieser Hut, der jetzt zur Versteigerung gelangte, trägt die Jn-
schrift des Präsidenten; sie ist aber nur mit Bleistift geschrieben.
Er pflegte ihn lange Jahre hindurch zu tragen, wenn er sich im
Sommer auf seiner Farm bei Rustenburg aufhielt.

Der letzte Sonntag scheint für viele spanische„Matadoren" ein
besonderer Unglückstag gewesen zu sein. Hiobsposten kamen von
allen Seiten und enthüllten, wie viele Opfer diese barbarischen
Volksbelustigungen fordern. In Barcelona  wurde der Matador
Domingum aufgespießt und starb kurz darauf. In Granada
wurde El Parrao vom Stier erfaßt und erhielt Hornstiche in die
Brust und den linken Oberschenkel. In Madrid  erhielt Bombita
einen bedenklichen Hornstich in den rechten Oberarm. Der Picador
Telilas brach das Schlüsselbein. In Carabanchel  wurden
Novllleros, Machaca und Lagarito schwer verwundet. Auch der
Matador Bonarillo in Madrid  ist bedenklich verletzt. Am
letzten Donnerstag wurde der berühmte Mazzantini ebenfalls kampf¬
unfähig gemacht.

Die feierliche Grundsteinlegung der Maria Heimgang-Kirche
auf dem Grundstück der Dormition in Jerusalem  wurde am
7. d. M. unter Theilnahme der Mitglieder des deutschen Pilger¬
zuges vollzogen.

Die arme verbannte Königin  von Madagaskar muß sich mit
ihren Dienstmädchen  herumärgern. In dem Anzeigenthcile der
>n Algier erscheinenden Zeitung „Lo Telegramme“ ' finbet man
folgende Mlttheilniig, die als „Zeichen der Zeit" sehr bcmerkens-
werth ist. „Zur Nachricht. Die Königin Ranavalo benachrichtigt
das Publikum, daß sie für die Schulden ihrer madagassischen
Dienerm Marie Rosa nicht aufkommt." Was muß Marie Rosa
Alles angerichtet haben, um ihre Königin und Dienstherrin zu ver¬
anlassen. sich mit der Klage über die Schlechtigkeit der Dienstboten
in die Oeffentlichkcit zu flüchtenI

Kehle Nachrichten.
wb. Paris , 10. Oktober. Professor Stapfer bezeichnet den im

„Siöcle" mit seiner Unterschrift veröffentlichtenBrief, worin er
mittheilt, daß er mit seinen Freunden binnen Kurzem die Dreyfus-
Affaire  wieder aufnehmen werde, als erfunden.

lul. Toulon , 10.Oktober. An Bord des Dampfers„St .Louis"
explodirte  bei einer Geschützübung ein Geschoß, wodurch ein
Ingenieur schwer verletzt wurde.

London, 10. Oktober. Die „Times" melden aus
St . »; ohns (Neufundland) : Seit dem Sturm  am 12. September
fehlt Nachricht über 17 französische Fischerei¬
fahrzeuge  aus St . Pierre mit 200 Personen Bemannung.
Zusammen nnt den Unglücksnachrichtcn von anderen frnnzösischcn
Föhrzeugen ergäbe sich ein Verlust von mehr als 300 Menschen¬
leben. Außerdem sind 100 Fischer ans NensundlaNdumgekommen.

Der Aufstand in China.
■wb. pari », 10. Oktober. Minister Delcassö hat den fran¬

zösischen Gesandten in Peking angewiesen, sich mit seinen Kollegen
behufs Durchführung der deutschen Note  vom 1. d. M. in
Verbmdnng zu setzen.

wb. London, 10. Oktober. Die „Morning Post" meldet aus
® al Bo1?18i  Stöber : Li-Hung-Tschang rieth dem Kaiser,
nach Peking zurnckzukehren, und wies darauf hin, die Verbündeten
seien in der Lage, die Vorrathszufnhr nach Scheust zu verhindern.
— „Standard" nieldct aus Shanghai  vom 8. Oktober,
Abends: Es ist ein Telegramm des Sekretärs Li-Hung-
Tschangs eingegaugen, worin es beißt, eine Abtheilung
europäischer. Truppen sei in Paotingfu eingetroffen. -
»in Weihaiwei  ist Feuer ausgebrochen, wodurch die neu
errichteten englischen Baracken zur Hälfte cingcäschert sind. -
„Standard" meldet ans Tientsin  vom 7. ds.: Die Chinesen
konzentnren sich am Hwanglupaß, durch den die Straße nach
Schans, fuhrt. Es werden große Vorräthe an Getreide, Silber
und Waffen gesammelt, augenscheinlich in der Absicht, den Versuchen,
den kaiserlichen Hof zu verfolgen, entgegenzutreten.

wb. Foudon, 10. Oktober. Die Bicekönige des Aangtse-
Gebiets sollen, einer Shanghaier Meldung der hiesigen Blatter zu¬
folge, den Hof nachdrücklich aufgefordert haben, nach Peking
zuruckzukehren, und angekündigt haben, daß sie sich andernfalls ge¬
zwungen sähen, ihre Entlassung zu geben. — Nach Depeschen der
Morgenblatter aus Tientsin  vom 7. d. M. nehmen die Be¬
ziehungen  zwischen den verbündeten Truppen,  namcnt-
lich zwischen den Russen und den Engländern, einen unfreund¬
lichen Charakter  an . — Wie ans zuverlässiger Quelle ver¬
lautet, hat Lord Salisbury  seine Zustimmung zu der
deutschen Note  vom 1. d. M. erklärt. Der britische Gesandte
in Peking ist bereits demgemäß mit Weisungen versehen worden.

wb. Washington , 10. Oktober. Nach einem Telegramm des
Marmedepartements ist gestern das amerikanische Kanonenboot
„Helena"  von Cavite nach Shanghai  abgegangen.

Uem-Nork, 10. Oktober. Eine Depesche aus Shanghai
vom 7. ds. meldet aus glaubwürdiger chinesischer Quelle, die
Kaiserin -Wittwe  sei in Taiyuenfü ernstlich erkrankt . Der
Kaiser  hatte in der letzten Zeit freie Hand für die Staatsgeschäfte.
Die zusagende Beantwortung der deutschen Fordernngcn ist durch
Li-Hung-Tschang übermittelt worden. Danach sollen 8)inghien,
Kangyi und Chaoshuchiao enthauptet,  Prinz Chwang, Herzog
Tschailan und Prinz Mh zu lebenslänglichem Kerker verurtheilt
werden. Prinz Tnan  soll nach der kaiserlichen militärischen
Poststraße an der sibirischen Grenze verbannt werden.

Der Krieg in Südafrika.
Die letzten Kämpfer. Aus Kapstadt,  18 . September,

schreibt man der „Franks. Ztg.": Warum Christian Dewet ein
solch erbitterter Gegner der Engländer ist? Die Frage erscheint
banal angesichts des Umstandes, daß er ein Bur ist; aber cs liegt
noch eine andere Erklärung vor, welcher nicht das politische,
sondern psychologische Motiv zu Grunde liegt, und die einen
hübschen Beitrag zu dem Legendcnkranze bildet, welcher jetzt schon
den FreiheitSkampf der Buren umspinnt. Die Erzählung versetzt
uns ui eine einsame Gegend des nordöstlichen Freistaats; über der
kleinen, im Hintergrund von hohen Bergen begrenzten Hochebene
rnht klarer Sonnenschein, ein behagliches Farmhaus bildet den
Mittelpunkt. Englische Soldaten sind eben damit beschäftigt, Feuer
an das Strohdach zu lege». Vor dem Hanse steht ein einfacher
Blircnwagen, in welchem ein krankes Weib liegt. Das Haus gehört
Dewet und die Kranke im Wagen ist seine Frau , welche vor
wenigen Tagen mit einem Kinde darniedergekommen war. Die
Flammen des brennenden Hauses greifen um sich und bald ist die
Wohnstätte nur noch ein einziger Trümmerhaufen. Seit jenekn
Tage soll Dewet den Schwur gethan haben, daß er mit den Eng-
mffL 111* » neben machen werde. Mit der Zersprengung des
Bothn scheu Heere» hat auch die letzte reguläre Ärmce der Buren
zu existircn anfgehort. Der größte Theil derselben hat sich nord¬
wärts gewendet, um über Pilgrimsrest den sogenannten ZouipanS-
berg z» gewinnen. Es ist dies nicht etwa ein Berg, wie der
Name vermuthen laßt, sondern ein ganzer Distrikt, welcher sehr

I i te8t  u "d schon ziemlich tropisches Klima mit all seinen
Gefahren hat. Diese Gebiete gehören wegen ihres mörde¬
rischen Klimas und der Wildheit des Landes im Allge¬
meinen zu den gefürchtetstcn Strichen von Transvaal und
wurden stets nur nnt großer Vorsicht von Weißen bereist. Es liegt
auf der Hand, daß sich die Buren hier nicht lange werden halten
können. Nach englischen Angaben sollen es nicht weniger als
4000 Mann sein, welche mit nur schwachen Borräthen diesen Nord¬
marsch in die Einöden Jnnerafrikas anqetreten haben. Vermnthlich
werden„c ,ich zunächst auf portugiesisches Gebiet schlagen, und
Portugal wird die Aufgabe zusallcn, mit ihnen fertig zu werden.
Aller Voraussicht nach gehen diese Buren einem sicheren Untergang
entgegen, denn sie gelangen in das Gebiet der Tsetsefliege, deren
Stich bekanntlich kein Rind widersteht. Ohne Zugthicrc verfallen
die Treker aber einfach dem Tode, wenn sie nicht noch rechtzeitig
umkchren. Welche Ironie des Schicksals, wenn diese Buren, welche
die gewaltige Uebermacht der Engländer nicht zu zwingen ver¬
mochte, den Stichen eines winzigen Insekts erliegen müssen.

NolkswirLhschaWches.
Nirll'narkt r« Frankfurt a. Ul. von, 10. Oktober 1900.

Zum Verkaufe standen: 485 Ochsen. 45 Bullen, 748 Kühe und
Färsen(Stieren.Rinder), 844 Kälber. 350Schafe und Hämmel, 702
Schweine, 1 Ziege. Bezahlt wurde für 100 Pfund: Ochsen: s) voll-
flerschige, ausgemastete höchsten Schlachtivcrths bis zu sechs Jahren
(Schlachtgewicht) 69 bis 71 Mk., b) junge fleischige, nicht ansgemästete
und altere ausgemastete 65—67 Mk., e) mäßig genährte junge gut
genährte altere88—62Mk. Bullen: ,») vollflcischige, höchstcnSchlacht-
werthsA.—-26  Mk., b) maßig genahrte längere und gut genährte ältere

Mk. Kühe und Färsen (L-ticrc und Rinder) : a) voll-
8"schlge, ausgemastete Färsen (Stiere und Rinder) höchsten
Schlachtwetthes 62- 64 Mk., b) vollfleischige, ausqeniästete Kühe
höchsten schlachtwetthes bis zu 7 Jahren 57- 60 Mk..
0) altere cmsgemastete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kuh- 'indFarfen (Stiere und Rinder) 37- 38 Mk.. <i) mäßig ge¬
nährte Kühe und Färsen(Stiere und Rinder) 29—31 Mk., e) ge¬
ring genährte Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) 27—28 Mk.
Bezahlt wurde fiir 1 Pfund- Kälber: a) feinste Mast- (Vollm.
Mast) und beste Sangkalber(Schlachtgewicht) 76- 80 Pf. (Lebend-

46-7,48 Pf-, b) mittlere Mast- und gute Saugkälber
(Schlach gewicht) 73- 76 Pf. (Lebendgeivicht) 43- 46 Pf., e) geringe
Saugkalber(Schlachtgewicht) 61- 65 Pf. Schafe: a) Mastlammer
und lungere Mascha»,mel(schlachtgewichr) 61—63 Pf., b) ältere
Masthaminel(Schlachtgewicht) 48- 50 Pf.. c) mäßig genährte
Hammel und Schafe(Marzschafe) 38- 40 Pf. Schweine: a) voll-
M,'>chM? ^ feineren Nassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu

„Jahren (Schlachtgewicht) 59 Pf. (Lebendgewicht) 46 Pf.,
bl fleischige(Schlachtgewicht) 58 Pf.. (Lebendgewichtl45 Pf.,
1) gering entwickelte, sowie Sauen und Eber— Pf. (Lebend¬gewicht) — Pf.

Geldmarkt . CoursberichtderFrankfurterEffekten-
S oci ct a t vom 10.Oktober. Abends5'/-Uhr. Credit-Actien 20210.
Dlscouto-Comiiialidit 170.10, Staatsbahn 139.30. Lombarden 24.90,
Gotthardbahn-Actien , Centralbah» Nordostbahn— .
Unionbahn— , Lanrahlltte 190.50, Bochumcr 168.80, Gelsen-
krrchener 183.25, Italiener —Harpener  174.—, Dresd.Bank—.—.
Darmftadtcr Bank - .- Berliner Handels- Gesellschaft
Deutsche Bank .—, 3proc.Mexikaner—.—, 4-proc.Spanier —.—,
Hiberma—.—, 3-proc. Portugiesen— , Northern Shares —.—.Tendenz: ruhig.

Geschäftliches.

Die Pflege der Haut bei Kiuderu, besonders im
zartesten Säuglingsaltcr, sollte eine Haiiptaufgabc
jeder Mutter sein, denn hiervon hängt in vielen
pcailen das Gedeihen niid die Gesundheit nnserer
lieben Klelneu ab. Von größter Wichtigkeit ist es.
eine milde reizlose Seife auzuwenden, welche die
>Thäsigkci! der Haut fördert, sie geschmeidig macht,

, • , aor Wuudsei» und Aiiispriiigen schützt, überhaupt
in vtt-lei, r)-allen Hautleiden verhütet und beseitigt. Da nun her¬
vorragende Aerztc die „Pateul-Myrrholin-Seife" als die beste
Kmderseise erklärten, dieselbe auch auf der Ausstellung boil Erzeuq-
iiissen, für Kinderpflege rc. in Miinchcil-Nymphenbnrg die höchste
AnszelchilUiig, die„goldeneMedaille", erhielt, so liegt esi», Jiiteresse
einer icden Mutter, nur diese Seife für den täglichen Gebrauch zu
"ehmcn. Ueberall, nuch in den Ai-oihekeu, erhältlich. I' 17

verlangt der Körper eine Kost, welche die Blutbildung er»
höbt und den Appotit gewissermaßen ständig anregt , «erlass
man mit Lust und Liebe immer weiter essen möchte. Wo
dies nicht der Fall ist, ist Blutarmuth und Bleichsucht die
Folge. Barum empfehlen tausende von Aerzton Hausens
Kasseler Hafer-Kakao, weil ihn die junge Welt begierig

(5239) F 196trinkt.
nTitixM-Uelltitzillen in Hutter

sind häufig naebgewiesen. Wer sich schützen will, verwende
Palmin, das reine appetitliche Pflanzenfett zum Kochen und
Braten. Dabei spart er 50 Procent gegenüber der Verwendung
von Butter und alle Speisen sind leichter verdaulich. Palmin
bräunt. Zu kaufen beim Materialisten das Pfund zu 65 Pf.
Man nehme stets ein Viertel weniger und beachte die Gebrauchs¬
vorschriften. j?90

GelciMs»Ameise« «Me«
Rbfasinug klar und übersichtlich erscheinen, sodaß sie den
keser loickll orientkrcn, sie muffen auch in kypouvApilii-
scher Hinsicht durch verständnisvolle Anordnung des
Satzes und moderne nrlre Schriften, kurz durch ge-

»iirießenä„ sgeüsttet kein»
wenn sie dem kcscr auffallen und ihn interessiren sollen,
klie Anwendung von ClicheN, wie sie in neuerer Zclt
immer mehr in Aufnahme kommt, ist dabei ebenfalls zu
empfehlen, jedoch ist auch hier darauf zu adsien, daß die
SÄ wen« ie wirke« feiles!

Sie Morgktt-Ansgade euttziilt4 feilngm,
darunter die Sonderbeilage

„Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts" Nr. 123.
Der imerlaudic Nachdruck unjkrer Oiigisal -SIrtikci Ist urvfnitcn.

»naitUMttU^ Ult »lt WiMcticii: (i Dtötbetot . Nclcttoncprrslnrtzrariu. Beriaa
>>«r V. ®djellmöita 'jditn tzcf.B»»druck«n >ln Wiiibadin . *
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'mimi

’Ein’̂ rrageneSthuUmarKe3« ,

für

Handschuhe , Strümpfe und Schürzen.
Wir gewähren an diesen Tagen auf obige Artikel unserer Verkaufspreise einen Müb &tt von

Walhalla
Zur bevorstehenden Einstellung ins Heer

-inpsehle mein großes Lager in Kleider-, Wichs-,
Kopf- u . Zahnbürsten , Messing -, Lederzeng-, TheaterSchmntzbürsten re., sowie Brnstbentel , Klopf¬
peitschen und sämnrtliche Militär -Effecten
genau nach Vorschrift . 11570

Wart Witticli.
Toilette - « . Bürstenwaaren,

?. Michelsberg 7, Ecke Gemcindcbadgätzchen.

Wichtig
für

Hausbesitzer.
Das Büreau der Neuen

Wiesbadener Trvttoir-
Reinignngs - Anstalt be¬
findet sich
Oranieustr. 6, Part.

Die Anstalt haftet nicht
nnr für Polizeistreifen,
sondern auch für alle Haft-
pflichtschäden.

Hosenträger , selbst ver-
fertigte, empf. bill. I'rit*

»iremch , Kirchgasse 38. 10807

Schöne Bratgänse
k Pfd . 50 Pf . versendet Dominium Woblanse
b. Bartin (Hintcrpominern).'

l >er Vorstand.

M. Rosenthal,
ECirchgasse 7,

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Bäckerei- Imfa
und

sämintlfcheii
Bäckerei-Bedarfsartikeln,

sowie

Landwirthschaftlichen,
Haushaltungs- und

Nähmaschinen
jeder Art zu billigsten Fabrikpreisen.

Vom 1. bis 15. Oktober:

Les Delbosq,
die berühmten Exentrique -Springer,

Ludwig Telllieiiai , JSoenrs
Miigiiiel - Mullini , Piston -Vir-

tuosinnen,

Messters Kosmograph
mit neuen actuellen und Wiesbadener Auf¬

nahmen,

sowie das übrige grossartige
_ _ Programm. 13350
Turn-Verein Wiesbaden

Alters -Riege.
Sonntag , d. 14. Ott. 1000t

Ausflug
über Erbenheim nach Kostheim
ins Restaurant „Zum Engel" .

Abmarsch: Rachmittags S Uhr von der
Englischen Kirche.

Bei ungünstigem Wetter Abfahrt mit der
Taunnsbahn 2" nach Kastei.

Mitglieder und Freunde des Turn-Ve>«inr
nebst Damen ladet hierzu ergebenst ein 1' 117

Der Obmann.
Circa 0 Ccntner Trauben zu verkaufen.

Näh. Dambachthal 43 beim Gärtner. 13818

Holz-, Eisen- und Kinder-Bettstellen in grösster Auswahl zu den billigsten Preisen.

eiten empfehlen Frank&Marz,
Kirchgasse 43, Ecke Schulgasse.
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